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duen, die bestimmten Kriterien 
entsprechen. Allgemeine, wirk
liche und völlige soziale G. der 
Menschen entsteht mit der Besei
tigung des Privateigentums an 
Produktionsmitteln, der Herstel
lung des gesellschaftlichen Eigen
tums und seiner vollen Entfal
tung, der vollständigen Beseiti
gung des Klassenantagonismus, 
der Klassen überhaupt und der 
wesentlichen Unterschiede zwi
schen Stadt und Land sowie zwi
schen körperlicher und geistiger 
Arbeit, d. h. im Kommunismus, 
in dem das Prinzip „Jeder nach 
seinen Fähigkeiten, jedem nach 
seinen Bedürfnissen" herrscht 
(—► Sozialismus und Kommunis
mus). Alle Menschen haben in 
dieser Gesellschaft ein einheit
liches sozialökonomisches Ver
hältnis zu den Produktionsmit
teln sowie ihrem Charakter nach 
einheitliche Bedingungen der Ar
beit und Verteilung. Die Ver
schiedenheit der Talente und der 
Tätigkeit der Menschen kann 
dann kein Vorrecht des Besitzes 
und Genusses mehr begründen. 
Mit der sozialen G. der Menschen 
ist auch ihre volle -*■ Freiheit 
verbunden, die sich vor allem in 
der Beherrschung und Ausnut
zung der gesellschaftlichen Ent
wicklungsgesetze, in der ständig 
wachsenden Beherrschung der 
Naturkräfte zum Nutzen aller 
Menschen und in der Allseitig
keit der Entwicklung der schöp
ferischen Fähigkeiten der Men
schen äußert. G. und Freiheit 
schließen einander nicht aus, son
dern bedingen einander. Die 
Forderung nach G„ das Gleich
heitsideal, hat im Kampf der 
werktätigen und unterdrückten 
Klassen und Schichten stets eine 
bedeutende Rolle gespielt. Es er
wies sich, daß die G. eine Illu
sion ist, solange die werktätigen 
Massen ausgebeutet und unter
drückt sind. Erst die Arbeiter

klasse gibt durch den Marxis
mus-Leninismus der Forderung 
nach G. einen wissenschaftlichen 
Inhalt. Im Sozialismus wird die 
G. der Menschen in bezug auf ihr 
Verhältnis zu den Produktions
mitteln und in bezug auf die 
politischen, staatsbürgerlichen 
Rechte verwirklicht, aber noch 
nicht völlig hinsichtlich der Ver
teilung der materiellen Güter. 
Das kommt in dem Grundsatz 
„Gleicher Lohn für gleiche Lei
stung" zum Ausdruck. Da die 
Menschen aber unterschiedliche 
Talente und Fähigkeiten, unter
schiedliche persönliche Lebens
bedingungen usw. haben, er
gibt sich in der Verteilung noch 
Ungleichheit. Diese verschwindet 
erst mit dem weiteren Wachstum 
der Produktivkräfte, erst dann, 
wenn im Kommunismus ein 
Überfluß an materiellen und gei
stigen Gütern erzielt wird, der 
allen Menschen gestattet, nach 
ihren rationell verstandenen Be
dürfnissen zu leben. Die imperia
listische Philosophie steht dem 
Gedanken der G. ablehnend ge
genüber. Sie verleugnet damit 
auch die progressiven bürger
lich-demokratischen Traditionen. 
Konzentriert kommt die Ableh
nung und Verfälschung des 
Kampfes um eine Gesellschafts
formation, die die wahre soziale 
G. der Menschen gesetzmäßig 
hervorbringt, in den verschiede
nen Spielarten der imperialisti
schen —»- Elitetheorie zum Aus
druck.
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rung der Bemühungen der USA 
u. a. imperialistischer Mächte, 
sich auf die Klassenauseinander
setzung mit dem Sozialismus 
einzustellen. Ihre Ziele sind, aus 
der historischen Defensivposition 
heraus: den Fortschritt der re
volutionären Kräfte zu verhin-


